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chaftt ı Cue O-ökonomische un ZEISLUEL- kulturelle Sıtuationen entwickeln
und vorzuleben.
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GUSTAFSON, JAMES Theology and Fthics Oxtord Blackwell 1981 345
Das Buch 1ST der Band auf ‚WeEe1 Bände geplanten Werkes IN1L dem Tıtel

Ethics trom Theocentric Perspective Der erhebt die tradıtionelle un:
ZCH!  SC Theologie un Moralphilosophie den Vorwurt des Anthro 15-

KulturINU Nach der Tradıtion SC der 7weck der Natur, der Gesellschatt und
ausschliefßlich das für den Menschen Gute; (sottes Vorsehung richte sıch letztlich
ausschließlich auf den Menschen Der e  enwartıgen Theologie wirtft der VOT, S1IC
SC VO utilıtarıstischen Grundzug bestimmt und diene der Befriedigung
menschlicher Bedürfnisse Ebenso Orj]lentkiere dıe Moralphilosophie sıch ausschliefßlich

Gesichtspunkt des utzens plädiert demgegenüber für Theozentrismus,
wobe!ı sıch VOT allem J Calvın Edwards 58) und Rıchard Nıebuhr VeLr-

pflichtet weıiß Dıie theologischen Argumente den Anthropozentrismus werden
Erganzt durch Hınweilse autf Ergebnisse der Naturwissenschaften, dıe Entwick-
lung des Unınyversums, des Lebens, die entwicklungsgeschichtliche Abhängigkeit des
Menschen VoO Tier, die vielfältigen Abhängigkeiten des Menschen VO der Natur,
Gemeinsamkeiten VO Mensch nd T1ıer bıs Vollzügen WIC werten, Ziele SCELZECN,
wünschen, erstreben Zentrale Begriffe der Etrthik für die sınd die die Weltr
enkende Vorsehung (sottes dıvıne governance) und der Gehorsam gegenüber Ott
(obedience God); der eUeE moralıische Imperatıv ordert C111 Verhalten, das den Be-
ziıehungen gerecht wırd denen die Dınge Ott stehen Moralische Normen dür-
fen sıch nach nıcht LLUT Wohlergehen des Menschen O:  N, sondern S1C
INUSsSCNMN uch andere Selbstwerte dıe Natur, respektieren Die sıttlıche Grundhal-
Lung, die aus theozentrischen Lebensauffassung ENISPCINAT, se1 1Ne iNNeTEe (Iis
enheit dıe den Menschen sıch selbst den richtigen Beziehungen den Dıngen
un: die Dınge iıhren richtigen Beziehungen (SOtt sehen laäfßt Der Theologe
wırd den Vorwurf des Antropozentrismus gewiß nıcht MI leichter Hand beıiselite
schieben. Ebensowenig die Moralphilosophie, dıe heute besonders der Umwelt-
ethık die Frage dıiskutiert, ob nıcht die Natur unabhängıg VO allen Nutzen- und Ge-
rechtigkeıtserwägungen als Selbstwert ı moralısche Überlegungen einzubeziehen ı1SE.
Dıie entscheidende Frage, die Ansatz richten ı1ST U.l'ld die uch selbst klar
gesehen hat lautet WIC der Mensch die VOoO Gott yewollte Weltordnung und damıt
die Norm des sıttlichen Handelns erkennt Eınen Fundamentalismus der sıch auf den
Wortlaut der Bıbel beruft, lehnt ab Für e1INE Antwort wird der Leser auf
den zweıten Band Was nde des vorliegenden Bandes deutlich wird
1ST Ansatz tührt den epıstemologischen Fragen der sittliıchen Erkenntnis
rück der Bedeutung on Gefühlen, Dıisposıitionen, Tatsachenwissen, iINTUu1LLLVer Er-
kenntnis für das sıttliıche Urteıl Um den Wıllen (zottes erkennen, iI1N1USsSeEnN WITr nach

uch auf dıe reiche Erfahrung der Menschheıt, WI1E gelungenes menschliches 1
ben und Zusammenleben möglıch iISTE zurückgreıften Am Ende des Buches werden
CINISC inhaltlıche Normen erwähnt Dıe notwendıgen Bedingungen des menschlichen
Lebens mMussen erhalten un: enttaltet werden; Sklavereı und Mord sınd sıttlıch
schlecht, weıl S1C die Personwürde verletzen Das Plädoyer fur CH46 theozentrische
Ethik tührt Iso zurück den erkenntnistheoretischen Fragen un inhaltlıchen
Forderungen, die die tradıtionelle, „anthropozentrische Ethik SEeIL den Griechen be-
schäftigen RICKEN

PFAFFEROTH, (GERHARD, Fthik und Hermeneutik Mensch UN Moral Gefüge der (
bensform (Monographien ZUrFr philosophischen Forschung 208) Königstein/ I's
Haın/Forum Academıcum 1981 X1I1V/336
Dıi1e ethische Diskussion der etzten Jahre hatte neben sprachanalytıschen

Schwerpunkt Cc1nNn ZwWeltLes entrum der Debatte die Rechtfertigung Ver-
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